Nach Jahren


Der Tag begann als fast alle andere Tage voher, sondern auf diesem gab einen Unterschied, den er noch nicht wusste, sonder ihm ja herauffallen würde.  Sein Leben hinaus, es mit Schmutz, Heuchelei, Trügerei, und Falschheiten befleckt war, hatte er nach ein Etwas gesucht.  Viele, hörte er, suchte nach sich, jedoch er hatte nocht nicht ganz was darin dahintersteckt kennengelernt.  Womöghlich weil er immer das Gefühl, daß mit ihm war mit sich, also warum wenn sein Sich herbei war, hätte er absuchen müssen?  Ohnehin, hatte er einen neuen Anfang wieder, schon bereits zum dritten Mal, oder noch weiter habe er sich kaum errinern können, aber auf dem Wiese des Lebens, kann man nur hoffen und nicht den Mund öffnen, außer er eine nette wohlgemeinte Phrase sagen müssen, so hat jemand ihm vor einer langen Zeit jene Sprichtwort anerzogen.  Wäre man immer nicht ein Fremde?  Ja irgendwo erkännte man ihn, aber er wusste, es heißt nicht zumal man ihn in der Tat in Weise und Gemüt kennengelernt hat, nur daß er einen Name hat, daß er vorher gesehen war, und daß er einmal ein nettes wohl gehörtes Wort gesagt hatte, um die Aufmerksamkeit auf ihn abzulenken.  Bei viele Örte war er im Hintergrund geblieben, daher darin muß man nie sein Selbst rauslassen, nur eine apathetische Rolle spielen, hierzu um Brot verdienen.  Manschmal allerdings hatte er vertragliche Beziehungen herrichtet, um hier und da ein Wollen erfüllen, aber meistens probierte er nur lernen und was er konnte merken.  In dieser Welt dachte er, kann man entweder wie ein Naar verhandeln, je zur Zeit wenn er so, daß er sich das macht, verwirklicht, oder anschauen, zum Spielen des Könners.  Doch anderswo wusste er nicht von Leben, ebenso wenn er schon eine Strecke erfahren hatte.  Was würde er als seine nächste Leistung hervorbringen?  Seit langem sehnte er nach Gefühlen, die nur ihm eine Frau geben kann,  jedoch keine ihm gefallen waren.  Ihm war es aber zwischen einem Absuch und einem Verlangen trennen können fähig, weil er besann während der Jahren die feine Sinnlichkeiten deren.  Wie eine ihm kosen würde, ihn lieben,  ihm helfen.  Ihm erstauntlich war es gefallen, sogar daß er ohnehin der Natur bewusst war, zumal und zwar bald, daß er ein Kind, einen Nachkomme haben werde.  Diese Gefühle, dieser natüliche Treib, dieser himnlischen Drang verängstigt ihn nicht, gegensätzlich, er sagte dem willkommen.  Wann...?  Reisen, Erfahrungen, Erlebnisse, Abenteuer, Studium, alle diese Weltgegenstände, diese jedoch unstoffliche, statt Erziehungszeiten bereiteten ihn nur auf ein Müssen vor:  eine Familie haben, eine Frau plegen, eine Beziehung, eine liebevolle Beziehung plegen.  


Nach Weinige Tage 


Deswegen glaubte er kaum; innenhalb eine Woche in seiner neuen Stadt, klappt es ihm wie er niemals gedacht haben würde, einen Job, einen Nebenjob, eine Wohnung, oder genauer gesagt ein Zimmer, Zeit zum Schrieben, Zeit zum Studieren, Zeit zum Leben und Lesen.  Was noch hätte einer wünschen wollen.  Doch, er wusste was nächste der Reihe nach vorkäme...er begegnete ihr auf dem Zug herzu, wobei er nur die einfache Wörter ‘Darf ich’, ihr gesagt hatte.  Obwohl seine Gefühle entstanden aus eine geringe Angst, die man normaliweise als oder wenn er einen Umzug machte, haben würde, hatte sie für ihn Ausruhe und Höfflichkeitsgefühl hervorgebracht.  Doch, die war ihm Venus, wenn sie so nein wüßte.  Jedoch dachte er unselbstvertraulich’ Wie kann ich eine solche Frau beglücklichen, und zufrieden stellen, die sicherlich eine höhere Erziehungsstufe hat, also möchte einen mit Geld, Hund, und alles ihr zu geben können, was eine Frau braucht?’  Im Nachhinein der Begegnung jedoch, kam ihm auf, daß die nicht so stofflich war, daß die ja sehr nett war, und daß, obwohl sie ein Bisschen älter war, sonderfällig eine sehr Schöne, und als ihm zukam, sehr vornehm, und erstrabenswertes Mädchen war.  Obgleichsowohlher, (trotzdem) daß er nicht die kennengelernt hatte, möchte er eine Angelegenheit die besser kennenlernen, sondern wie, auf welche Weise?  Zu seinem Erstaunen, gab sie ihm die Chance, die er nicht wohl verdient hatte, aber gerne annahm, weil er die mochte.  Er zog ein, machte seinen Platz richtig, entledigt alles amtlich was gebraucht tun war, und nachher der Woche als vereinbart, traff er die zum Film.  Er musste zugeben, daß als er die treffen davor fürchtet, weil zum ersten Mal hatte er mit einer Schöne ausgehen können.  Er behält ein Weilchen der Meinung daß die nur weil er neu in der Stadt war mit ihm einen Treff zugelassen hat, sondern nachdem die bei ihm war, wusste er daß noch je mehr als einen Erbarmungstreff vorliegt.  Trotz der Tatsache daß die einen anderen Film sehen mochte, war die zufreieden mit ihm das Gefallen tun, ihn seinen was er sehen wollten Film sehen lassen.  Die kam pünklich heran, was ihm nicht überrascht hat, sondern was er erwartete.  ‘Warum ist sie hier?’  fragte er sich?  ‘Ich bin nur Humulculus, ein kleiner Mann, ohne viel zu wissen, oder sogar viel ihr geben können?’  Statt eines Abgrundes dazwischen zu Sein, schien er nur eine kleine Klamm, die als Grenze dient.  ‘Wie ist dies mögjlich?, Ich rette mich selbst, um einer Frau meine Liebe und Leben und alles zu geben, könnte es nur so einfach sein?, Dieses schönes Weib,(NICHT nierdersprächig!) die nicht Braut ist, die sicherlich andere Männer zum Tränen bringen könnte, wird ihren Mann ohne Bedingung lieben, zur Ewigkeit, wie verdiene ich in ihrer Gegenwart herumlungern überschritt meine Wahrnehmungsmögjlichkeit.’  Durch den Film fühlte er sich wohl, ruhiger als er eben ehe gefühlt hatte.  ‘Sie tastete mein Bein, was heißt das?’ dachte er, ‘Ich habe niemals ein Fräulein angepasst, und wenn sie es wieder macht, werde ich ausser Bewusstsein geraten!’  Doch er riß sich am Riemen, ihm war fähig den Film geniessen können, obwohl seine Gedanken lagen anderswohin, ja an ihrem Körper, das könnte er nicht ableugnen, sondern mehr als fiel herein...er wollte mehr als sie lieben, er wollte sie lieben.  Endlich, weil der Film ja gedauert hatte, verliessen die.  ‘Was nächste?’ überlegte er, ‘Wird die nur sofort ‘Tschuß’ sagen, folglich weggehen, nur sie nimmer wieder sehen?’ 


Was folgt auf das Lauf beide erschreckte ihn, überdies sandte ein Kältegefühle auf seine Wirbeln auf.  Sie wollte nicht hier enden...entweder sie sehr langweiling zu Hause wäre, oder er ihr, auf irgendgottweiße Weise gefällt.  Wie wäre es möglich?  Sei seinen Traum erfüllt, oder werde er und sie wieder das Leben erfahren, worin die sprichtwörtliche zwei Schiffen voneinandervorbeigehen?  Er hoffte zu Besten.  ‘Ich wundere mich was sie mag?  Sie, als ich schon weiß, arbeitet an der Univertsität, sondern was noch?  Wie fast alle andere Frauen, und Männer Europa, kann sie sicherlich viele Sprachen, daher weiß ich eine ihrer Freiheitsbeschäftigungen, jedoch, die Mitteilungsgeräte können keinesfalls die Liebe ersetzen.  Fand er plötzlich heraus, die mochte Musik, und Helfen.  Was noch kann einen Mann darum fragen?  Hierzu heißt es daß die nicht nur Leidenschaft hat, nicht nur Sinnlichkeit, sondern eine starke Persönalität, mit der die die Welt beherrschen kann.  Lieber aber heißt es daß die ein Herz beherrschen könnte, wenn die so wählte.  Sie gingen zu sienem Zimmer, als man kaum zwei Stunden lang sitzenbleiben kann, ohne danach Wasser  lassen zu müssen.  Er mußte sich verknicken, wegen seines biederes Dasein, worin er nur wenige Gegenstände hatte.  Daß die nicht ihn auslachte, von wegen seiner Knabenschulbücher, ging den Mal eine sehr wohlkommende Erleichterung hinter.  Erwartete er die ‘nachhinken’ anwenden sollen, sondern nicht ward das Wort gesprochen.  Er ging mit ihr zu Fuß nach Hause, machte sienen Abschied, und ging schreiben.  





26 September, 1998


Schlechter Laune


‘Hmm,’  dachte der Herrn seblst, was werde ich heute verrichten?  Ich bin hier in dieser Stadt praktisch eine Woche, und was habe ich in der Tat geleistet?  Ich gehe zu Essen, ich schaue die Leute in der Stadtmitte an, was noch?  Morgen werde ich meine erste wirkliche Angelegenheit um ein neues Leben aufbauen haben, indem daß ich einen Job, wenn ich dem Hauptman gefälle, um etws Geld verdienen, haben.  Was werde ich inmitten tun?  Ich habe, hatte, und werde, in aller Höfflichkeit, immer lernen wollen, auch als ich nur abends arbetien werde, kann ich denn als ich vorausgeplant in die Schule gehen.’





Sein Glas Wasser hebte er wieder zum Mund, als ihm ein Bild des Fräuleins, dem er hauf dem Zug auf der Reise hierher begegnet hatte, ins Gehirn vorkam.  


‘Wenn ich SIE wieder sehen kann, dann geht es mir sogar besser eben.  Ich weiß was sie macht, daß sie in einer Amt arbeitet, aber was GENAU macht sie?  Sie sieht nein so schlecht aus, doch, in der Tat, mag ich ihre Adlernase sehr gern.  Was soll ich um ihre Aufmerksamkeit anlocken anrichten.  Doch, manchmal denke ich daß ich versuch ZU ernstlich.  Seit meiner letzen Freundin, die ich vor drei Jahre verfälschte, habe ich fast nie wieder an Liebe gedacht.  Sei ich wieder verrückt?  Oder werde diese schöne Dame mich einen Bär machen, und mir endlich das Gefühl daß ich ein Stück eines Ganzes bin, zugeben?’  


Das Glas tastete sanft den Tisch, darauf sein Computer, Unterlegen, und zunah alle seine Gegenstände lagen.  Das Zimmer jedoch zeigte keine Lebenszeichen, ausser einen kleinen Poster auf der Wand.  Es, der einize Beweis, daß sogar jemand vor Ihm hier gewohnt hatte.  


‘Ja, so ich habe lieber nicht denn den ganzen Tag heir bleiben und die Wand anstarren wollen.’  Seine Bücher, die er von der Bibliothek mit gebracht hatte, warf er in ein altes Rucksack, dessen Verschlifffenheit ein hartes Leben auszeichnete.


‘Wohin zu gehen, nachdem ich die Schweirigkeiten bei der Bücherei um eine Karte bekommen hatte, möchte ich ja ein Bisschen ausruhen...ah!  Auf den Pfaden neben dem Fluß!, warum fielen die mir nicht früher ein?’  Nach er sich kollektiert hat, zusichert daß alles er braucht dabei war, machte er auf den Weg.  ‘Ja, ich habe den Schlussel’  redete er selbst.  


Meistens hatte er zu Hause bleiben wollen, seitdem er hier um studieren herangekommen war.  Die Bücher, alle die, möchte er ganz behutsam und achtungsvoll lesen, obwohl er sich nicht die Hälfte des Auskunfts eine halbe Stunde nachher errinern könnte.  Alles hatte vor ungefähr fünf Jahren angefangen, wobei er sein erstes Wort dieser neuen Sprache gelenrt hatte.  Seine zur Zeit bei ihm gebliebene Fräundin, die er geliebt hatte, aber auch mit ihr eine komische Beziehung, die Droggen, Sex, und Mißtrauenvoll war, gehabt hatte.  Er hatte die im Bereich der Sprache, die sie zuerst ihm vorher begann vorbeigepaßt, daher war sie entweder neid, oder wollte nicht mit ihm aufrechthalten, und so viel um die aufbessern, arbeiten.  Nachdem er ihr die Wahrheit sagte, daß er ihre Kusine gehabt hatte, und zwar zweimal, bettelte er ihr bei ihm bleiben.  Sie bleib, unglaublich, einige Monaten, während sein Leben zu den Hünden ging.  Er verlor, doch, er gab seine schwer gewonnene Stelle aus, und zog in sich herein.  Er traute niemand weiter, nicht sogar seiner Familie, seinen ‘Freunden’.  Wirklich, seinentwahrnehmung, hatten ihre Freunden nicht die Fähigkeit ihre Freundschaft durch ihre Taten anzeichnen lassen.  Endlich, nach einer Aufenthalt an einem völlig schrecklichen ihm durchaus unterwürfigen Job, so nahm er an, traf er eine Entscheidung sich an Riemen reißen.  Ohne die einzige, der er traut, würde er sich durcheinandergekommen sein.  Seine Schwester, derer Mann ihm eine Stelle im Bereich seines Berufes finden, half....Weiteres folgt.  


Stürmische Lage, krachende Laune


‘Warum ich?’ besann er seblst, auf einem Spazeirgang bei seiner fast höchsten Geschingikeit, ‘Ich muß immer Hals über Kopf fallen, und zwar wenn ich nicht möchte, warum mich?  Der Opfer sien muß?  Wenn ich hätte die Nerven, würde ich ihr einen Stück meines Gedankens geben.  Immer wenn er diese Redewedungen, die aus dem Süden der vereinigten Staaten stammten, woher er und siene Familei vorher wohnten, pflanzten, und allgemeinlich ein amerikanisches Leben angerichtet hatte.  Dessen Vorfahren irgendwann, als alle ncoht einegborenere Leute und Bewohner, aus Europa hinübersiedelt hatten, manschen aus religieosen Gründe andere aus politischen.  Nach einem Jahrehundert, wollte er allerdings seine ‘Gewürze’, siene Stämme erforschen, seine Erzierhung noch auf der Erdteile seiner Urgrossväter haben.  


‘Sie ist die, oder sie ist DIE, nicht, wenn ich eine Blume in der Hand, würde ich die Petal abpflücken müssen,  weil es kommt vor, als ob ich wider Knaber bin, der einen Kuss von einem Mädel verlange, ohne Erfolg, wobei Frustrationen und Rücktritte ihm nicht gefallen!   ‘Was aber kann ich dagegen?  In der Nacht, wenn mein Zimmer kalt und grau aussieht, und mir gefühlt, und ich spüre nur mich,  dachte ich an die, ich bilde ihren Kopf auf meiner Brust, als sie schläft...ihre kleine Atemstöße, deren Seufzern meine Nerven ausruhen lassen.  Ich denke...ich sehe ihr Gesicht, dessen Züge mir schon bereits eingeprägt sind.  Wir kennen uns also zwar nicht, so warum fällen mir diese Gefühle, oder Ereignisse, oder was die sind, auf?   Wenn ich nurt ein Liebeskummer hätte, söllte er schon seit langem entgangen sein, besondere mit alle der anderen Fräulein, hier ringsum, so warum?  Was denn wenn ich mit ihr schlaffen könnte?  Denn habe ich mich fragen müssen, werde sie mit mir zur Ezwigkeit bleiben, und ein gemeinsames Leben beteiligen, oder werde ich sie verleiren, weil ich nicht für sie ‘richtig’ bin?  Kaum in zwei Monaten kann ich eine solch Entscheidung entgegentreffen, was tun?  Ja, ja, ich studiere ich verbringe meine Zeit, am tüchtigsten als menschlich möglich, so warum diese schlechte Laune?  Warum? Weil ich wollte eine Freundin, jemand mit mir spazierengehen würde, jemand mir eine kleine Summe Zeit sparren könne.  Ich muß hingegen annehmen, daß wenn jemand eine solche sehr wichtige Arbeit hätte, daß mit den Klenen Studenten fraternizieren, nicht gut angesehen wird, ach so, das Gesellschaft denn dikttiert immer was richtig ist.’   Noch zankend wendete er zu einer kliene Nebengasse ein, auf der seine Freundin, wenn er sie sogar nach dieser Nacht nennen möchte, wohnt.  ‘Immer etwas, zuerst, daß ich die nach Hause gefolgt hatte, dann daß ich nicht ihren Freunden anpassen, was sonst?  Was tue ich richtig, oder zwar habe ich die Möglichkeit gehabt?  Alle die Bewohner heir, die kennen MEINE Kultur so gut aus, daß die mich wenn ich inmitten ihrer schimpfen können,  Doch, ich bin nicht perfekt, aber vierdiene mindestens die Respekt eines Sklaves, obwohl ich nicht Knecht bin, heißt nicht daß ich wegen solche Umstände irgendwann wie ein fühle.  Ja, ich muß mich errninern daß ich nicht wider niedrigster Mann des Totempfales bin, aber diese kommt mir schwierig heran, besondere wenn immer etwas neues sich in die Stelle eines erledigten Ziel fällt, aye carumba, ich wählte mich hier einmischen, ich wunsche daß ich eine Gruppe finden können, die mich mögen, wo ich Verantwortlichkeit heben könnte, und wo ich mein Leben in Freiden bringen kann.  Wa sonst strebt man dazu?  Ohenhin...’  Die Tür des Gebäudes stand vor ihm, wie ein Burg des Feindes, in den er hatte reingehen mussen, um deine Mission vollkommen hermachen.  Der Türmelder summte einmal, dann mußte er wieder betätigen.  Vom dem Femster heraus gab sie ih Bescheid, ein Zeichen, daß sie wusste eer daher war, dann, wartete er geduldig auf sie herunterkommen.  Er konnte vor langen die Beine und schöne Kurven, die er bald gegenüber stehen würde, sondern mußte sich errindern, daß er konnte und sollte nicht sabbern, wie er wirklich wollte.  ‘Guten Abend.’  grüßte er sie.  Sie wusste daß er sich nicht in einer Laune war, die Frage aber, war, wäre sie wirklich sorfältig um ihn, oder hatte Formalitäten, die sie am jeden Tage zum Dienst leisten mußte, zur Mode gekommen?  Sie entegenete ihm.  ‘Hello.’  Er war da nur um einige Gegenstände holen, die er brauchte zur Wocheleistungen an der Schule.  ‘Danke.’  sagte er, dann, als er in der Tat nichts wieteres sagen hat, kamm plötzlich aus seinem Mund, ‘Ich möchte dein Freund sein, aber warum du mir nicht geschrieben hast, bewundre ich, ich bin mehr als Boden, so wenn du eine Pause hättest bitte.’  Er hoffte daß er nich so gemein siene Gefühle 


überliefert hat, aber was sonst konnte er?  In aller Wirklichkeit vermisste er sie, sonder, am lezten Male wenn er diesellbe sagte, kam ihm keine Antowort zurück.  ‘Was genau möchte sie?’  Nicht mich, oder?’  Es ließ sie verblüffend, weil sei nicht mußte wie auf seine Laune reagieren.  Die Tür schloß, ohne daß er merkte, und er ging weiter, das Bus fangen.  








